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Corona im Kreis Böblingen

Aktuell Infizierte: 193 (zuvor 168)
7-Tages-Inzidenz je 100 000 Einwohner:
45,82 (zuvor 40,99)
Todesfälle: 193 (zuvor 191)
Fälle gesamt: 10 969 (zuvor 10 830)
(Quelle: Landratsamt; Stand 18.2.2021.
Angaben ohne Gewähr.)

Lokaljournal

Florian Wahl im Profil
Der SPD-Kandidat will am 14. März
wieder den Einzug in den Landtag
schaffen. Ihn beschäftigen vor allem
Bildungspolitik, Arbeitsplätze und
Digitalisierungs-Themen. (Seite 13)

Anzeige

Kulturjournal

40 Tage – 40 Werke
Anstelle des traditionellen Ascher-
mittwoch-Fischsuppenessens findet in
Böblingen eine Kunstaktion für den
guten Zweck statt. (Seite 17)

Lokalsport

Aus der Küche
Zwei Irish-Dance-Sportlerinnen von
Rince Cara aus Hildrizhausen sorgten
bei einem Wettkampf für Furore.
Digital wohlgemerkt. Zum Beispiel
aus der heimischen Küche. (Seite 19)

Deutsche Meisterschaft
Am Wochenende steht die deutsche
Hallen-Meisterschaft der Leichtathle-
ten in Dortmund an. Mit dabei vom
VfL Sindelfingen ist dann nicht nur
Kugelstoßer Simon Bayer. (Seite 19)
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sprungs  an, dass der Konzern  die Kosten 
weiter senke und der Stellenabbau weiter-
gehe. Daran müsse man über Jahre festhal-
ten. Ende 2020 hatte Daimler  288 000 Mit-
arbeiter –  10 000 weniger als noch 2019. 

Källenius glaubt, dass es für Daimler fi-
nanziell weiter bergauf geht. „Wir sind zuver-
sichtlich, dass wir unsere positive Dynamik 
beibehalten können, wenn die Marktbedin-
gungen so bleiben“, sagte er. Voraussetzung 
sei, dass es  keinen weiteren Rückschlag in der 
Coronapandemie gebe, die im Frühjahr 2020 
zu  Einbußen geführt hatte, sowie ein Ende 
der Chipknappheit. Fehlende   Bauteile hatten  
unlängst  zu Produktionsstopps geführt.

 In der zweiten Jahreshälfte  habe der Kon-
zern deutlich an Profitabilität zugelegt, sag-
te Källenius.   „Das Jahr 2020 war ein Stress-
test für beinahe fast jedes Unternehmen in 
fast jeder Branche“, sagte er. Das Daimler-
Team habe den Test „sehr gut gemeistert“. 

Källenius sagte zudem, dass der Verbren-
nungsmotor wichtig für die Wirtschaftlich-
keit des Unternehmens bleibe: „Es macht 
keinen Sinn, frühzeitig  das Verbrennerge-
schäft abzuschneiden.“ Der Konzern steckt 
derzeit mitten in der Transformation weg 
vom Verbrenner hin zur Elektromobilität. 

b Leitartikel Seite 2

men.“  Das sei ein gutes Beispiel dafür, „was 
einem blüht, wenn ein Zentralstaat die Din-
ge regelt“. Als drängendes Problem nannte 
er den Einzelhandel, denn der Online-Han-
del habe in der Pandemie enorm zugenom-
men: „Das wird eine große Herausforderung 
für unsere Innenstädte.“

Kretschmann bekräftigte seine Kritik an 
der „marginalen Rolle“ der Corona-Warn-
App und  führte dies auf den Datenschutz zu-
rück: „Mich wundert, dass wir in der Pande-
mie in alle möglichen Grundrechte massiv 
eingreifen, nur in dieses überhaupt nicht.“  
Der Ministerpräsident  forderte,  das Augen-
merk stärker auf den „gestaltenden Daten-
schutz“ zu legen: „Sonst wandern uns wich-
tige Wirtschaftsbereiche ab.“

Kretschmann hatte zuletzt angekündigt, 
im Wahlkampf für die Landtagswahl am 
14. März kürzertreten zu wollen, weil seine 
Frau an Brustkrebs erkrankt ist. Nun sagte 
er unserer Zeitung: „Meiner Frau geht’s den 
Umständen entsprechend ordentlich.“ Ihre 
Operation sei gut verlaufen.

Kretschmann: Tests auf 
Corona haben Grenzen    
Der Ministerpräsident sorgt sich um die Innenstädte im Land.

Stuttgart. Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann   (Grüne) hat vor überzogenen 
Erwartungen in das   neue Angebot   von Coro-
na-Schnelltests gewarnt. „Das Angebot ist 
jetzt zwar größer als die Nachfrage. Wir wer-
den die Tests aber nicht   grenzenlos zur Ver-
fügung haben, denn man muss sie auch be-
zahlen können“, sagte er   unserer Zeitung. 

Außerdem sagte der Regierungschef, die 
Tests könnten eine Öffnungsstrategie  zwar 
begleiten,  diese aber nicht verursachen. 
Kretschmann: „Wir können nicht jeden Tag 
Millionen von Menschen testen.“  Das Ange-
bot sollten vor allem jene in Anspruch neh-
men, die etwa Verwandte zu Hause pflegen  
oder häufig in Kontakt mit anderen stehen – 
wie etwa Kassierer oder Busfahrer, sagte er.

Verärgert zeigte  sich  der baden-württem-
bergische Ministerpräsident über die Verzö-
gerungen bei der Auszahlung der  Novem-
berhilfe für  Betriebe: „Der Bund hat das of-
fenbar nicht schneller auf die Reihe bekom-

Von Arnold Rieger

„Es macht keinen 
Sinn, frühzeitig 
das Verbrenner­-
geschäft 
abzuschneiden, 
mit dem man 
gut Geld 
verdient.“

Ola Källenius,
Daimler-Chef

Foto: dpa/Silas Stein

Mehr Geld für Vorstand
 und Aktionäre von Daimler
Die  Vorstände haben durch höhere Boni 2020 mehr verdient –  trotz Verzichts beim Festgehalt. Die 
Dividende für  Aktionäre steigt um 50 Prozent. Konzernchef Källenius will den Sparkurs fortsetzen.

Stuttgart. Der  Stuttgarter Autobauer 
Daimler hat die Coronapandemie  2020 bes-
ser gemeistert als gedacht. Trotz gesunkener 
Verkaufszahlen hat Daimler vergangenes 
Jahr einen Gewinnsprung erzielt. Der Netto-
gewinn  stieg um 48 Prozent zum Vorjahr auf 
vier Milliarden Euro. Aus diesem Grund er-
höht der Konzern die Dividende für Aktio-
näre – um 50 Prozent im Vergleich zum Jahr  
2019. Pro Aktie werden  1,35 Euro ausge-
schüttet.

Das gute Ergebnis des Konzerns dürfte  
nicht nur die Aktionäre freuen. Auch die  
Vorstandsmitglieder haben  2020 mehr ver-
dient als 2019, obwohl der Vorstand von Ap-
ril bis Ende Dezember aus Solidarität mit 
den Beschäftigten  auf 20 Prozent der Grund-
vergütung verzichtete. Die  Summe der Leis-
tungen insgesamt ist  aufgrund höherer Boni 
gegenüber 2019 gestiegen: von 24,5 auf 28,3 
Millionen Euro. Vorstandschef Ola Källeni-
us kam 2020 auf eine Gesamtvergütung von 
knapp sechs Millionen Euro, seine Vor-
standskollegen lagen bei rund der Hälfte.

Källenius kündigte bei der Vorstellung 
der Daimler-Zahlen trotz des Gewinn-

Von Andreas Schröder 

und Klaus Dieter Oehler

 Experten warnen 
vor Zunahme 
von Schulängsten
Krise verlängert teils  Wartezeiten in 
den Kinder- und Jugendpsychiatrien.

Freiburg/Stuttgart. Mit einer steigenden 
Zahl junger Patienten  mit Schulängsten 
oder sozialen Phobien rechnen Experten im 
Land. „Ich vermute, dass wir eine Welle sol-
cher Fälle erleben, wenn die Schulen öffnen“, 
sagte Christian Fleischhaker, Ärztlicher Di-
rektor der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
der Uniklinik Freiburg. Auch Michael Gün-
ter, Ärztlicher Direktor der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie am  Klinikum Stuttgart, 
sagt, dass die Krise  bei manchen zu einer 
Störung im Sozialverhalten führt,  die  sich 
erst später   bemerkbar machen könnte. 

Schon jetzt steigen die Zahlen  junger Pa-
tienten mit Angst-, Zwangsstörungen oder 
Depressionen. Auffallend seien viele Fälle 
extremer Magersucht, so Fleischhaker. In 
Freiburg hat sich die Wartezeit auf einen sta-
tionären Platz von sechs auf neun Monate 
verlängert.   Ähnliches berichtete kürzlich 
die  Uniklinik Tübingen.    In Stuttgart habe 
sich die Warteliste nicht verlängert.  (wel)

b Seite 3

Auch die Bundeswehr ist von dem 
ausfallenden Abzug betroffen.

Brüssel. Die Nato hat noch keine Entschei-
dung über das Ende ihres Afghanistan-Ein-
satzes getroffen. Das teilte Nato-Generalse-
kretär Jens Stoltenberg  nach Beratungen 
der Verteidigungsminister der Allianz mit. 
Er betonte, dass die radikalislamischen Tali-
ban die Bedingungen für den ursprünglich 
bis Ende April in Aussicht gestellten Abzug 
der Truppen  nicht erfüllt hätten. Mit der 
Entscheidung,  keinen Rückzug anzuordnen, 
gilt es  als so gut wie sicher, dass Nato-Trup-
pen noch längere Zeit  in Afghanistan sein 
werden. 

Seit dem Ende des Kampfeinsatzes Ende 
2014 ist die Nato noch mit der Unterstüt-
zungsmission „Resolute Support“ in Afgha-
nistan. Sie dient der Beratung und Ausbil-
dung der afghanischen Sicherheitskräfte 
und umfasst  9600 Soldaten. Mit rund 1100 
Soldaten vor Ort stellt Deutschland das 
zweitgrößte Truppenkontingent nach den 
Vereinigten Staaten.  (AFP/dpa)

b Kommentar
b Seite 2

Motiv für Anschlag auf 
Lidl noch nicht klar
Neckarsulm. Der Oberbürgermeister von 
Neckarsulm, Steffen Hertwig (SPD), hat den 
Vorfall mit einer Briefbombe in der Deutsch-
landzentrale von Lidl als „feigen und hinter-
hältigen Anschlag“ verurteilt. Die Brief-
bombe sei in der Poststelle des Unterneh-
mens detoniert, sagte er unserer Zeitung. Ein 
Mensch wurde dabei mittelschwer verletzt, 
zwei weitere wurden leicht verletzt.

 Zur Herkunft des Sprengsatzes machte 
die Polizei zunächst keine Angaben. Die Er-
mittler prüfen auch einen Zusammenhang 
mit einer früheren Explosion in einer Firma 
in Eppelheim in der Nähe von  Heidelberg. 
Außerdem wurde in der Nacht auf Donners-
tag eine Paketbombe abgefangen, die an ein 
Lebensmittelunternehmen in Bayern adres-
siert war. (kek/dpa)

Drei Kriege
Die Nato bleibt vorerst in 
Afghanistan – aber was ist das Ziel?

Kommentar

Ihren ersten Krieg in Afghanistan hat die 
Nato gewonnen. Das war jener, den sie gut 
begründet nach den Terrorangriffen auf 
die USA vom 11. September 2001  begann. 
Mit dem klaren Ziel, das  Taliban-Regime  
zu stürzen, die wichtigste Schutzmacht 
der Al-Kaida-Terroristen. Sinnvoll war 
auch Deutschlands Beteiligung. Zu Recht 
hatte die Nato  den Verteidigungsfall fest-
gestellt. Obendrein  erschreckte die Er-
kenntnis: Deutschland  war zur Basis 
islamistischer Terroristen geworden.

Nach dem Niederringen  der Taliban  
2002 war es mit den klaren Zielen vorbei. 
Es begann der bis Ende 2018 währende  
verlustreiche Krieg der Nato – um was 
eigentlich? Irgendwas mit Stabilisierung 
und Staatsaufbau. Die  wieder erstarken-
den Taliban und ihre von der Nato ge-
stützten afghanischen Gegner hingegen 
kämpften um die Verteilung von Drogen-
märkten und Macht. Die Deutschen form-
ten ihren  Beitrag so, dass er daheim den 
Berliner Politikbetrieb nicht störte, Ame-
rikaner und Briten verzettelten sich als-
bald im Irak. Ergebnisse wurden zur 
Nebensache. So konnte die Nato diesen 
Krieg nur verlieren. Nord­afghanistan, für 
das die Bundeswehr verantwortlich war, 
ist heute weithin Taliban-Land.

Jetzt hat die Allianz die Entscheidung 
über ihren  Rückzug vertagt , bleibt also 
erst einmal in Afghanistan.  Ein Albtraum 
für die Taliban, deren Gegner weiter Hilfe 
erhalten, auch deutsche. Nichts gibt An-
lass, an der Taliban-Ansage zu zweifeln, 
Nato-Soldaten wieder anzugreifen. Da  ist 
es nicht feige, sondern geboten, die Frage 
zu stellen: Was genau will die Nato in 
einem dritten Krieg  gewinnen? Beklem-
mend, dass sie darauf keine klarere Ant-
wort hat als vor dem zweiten.

christoph.reisinger@stuttgarter-nachrichten.de

Von Christoph Reisinger
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Heimatforscher sucht Weltkriegs-Bomber

Der 19-jährige kanadische Pilot Fernand L. Jo-
licoeur (rechts unten im Bild) ist am 28.
Januar 1945 bei Waldenbuch in einem Kriegs-

Bomber abgestürzt. Seine Nachfahren lässt der
Verlust des jungen Mannes bis heute nicht los.
Zusammen mit dem Waldenbucher Heimat-

forscher Wolfgang Härtel sucht die Familie
nach Antworten zu dem verhängnisvollen Ab-
sturz. (Seite 15) Foto: Privat



Schwerer Unfall
auf der A81
Ein übermüdeter Fiat-Fahrer
kommt von der Fahrbahn ab.

HERRENBERG (red). Ein Schwerverletzter so-
wie etwa 35 000 Euro Sachschaden sind
die Bilanz eines Verkehrsunfalles am Don-
nerstagmorgen gegen 4.40 Uhr auf der
A 81 zwischen den Anschlussstellen Her-
renberg und Rottenburg.

Laut Polizeibericht kam ein 47-jähriger
Fiat-Ducato-Fahrer im Bereich eines

Parkplatzes vermutlich aufgrund von
Übermüdung von der Fahrbahn ab und
geriet auf den Verzögerungsstreifen, der
auf den Parkplatz führt. Dort stand nach
links versetzt ein geparkter Sattelzug. Der
Fiat streifte mit seiner linken Fahrzeug-
seite am Sattelzug entlang, wodurch diese
aufgerissen wurde. Der schlafende Sattel-
zugfahrer wurde geweckt, blieb aber un-
verletzt.

Der 47 Jahre alte Fiat-Fahrer erlitt
allerdings schwere Verletzungen. Er wur-
de vom Rettungsdienst in ein Kranken-
haus gebracht. Der Fiat des 47-Jährigen
musste abgeschleppt werden. Vor Ort war
die Freiwillige Feuerwehr Herrenberg mit
zwei Fahrzeugen und neun Wehrleuten.
Während des Einsatzes kümmerte sich die
Autobahnmeisterei Herrenberg um die
Sperrung des Verzögerungsstreifens. Ge-
gen 10.20 Uhr konnte die Sperrung aufge-
hoben werden.

Der 47-jährige Fahrer des Transporters
kam schwer verletzt ins Krankenhaus

Foto: SDMG

Musikverein
tagt online
ÖSCHELBRONN. Am Freitag, 5. März um
19.30 Uhr findet die Jahreshauptver-
sammlung des Musikvereins Öschelbronn
statt – aufgrund der coronabedingten
Kontaktvermeidung in virtueller Form.
Um an der Online-Veranstaltung teilneh-
men zu können müssen sich Mitglieder
unter http://mv-oeschelbronn.de/jhv regi-
strieren. Im Anschluss erhalten sie die Zu-
gangsdaten per Mail zugeschickt.
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DerWaldenbucher HeimatforscherWolfgang Härtel hilft Jean-Pierre Gendreau-Hétu dabei, herauszufinden, wo die Absturzstelle liegt Foto: Barner

Auf denSpuren eines abgestürzten Fliegers
Im Januar 1945 ist bei Waldenbuch ein viermotoriger Bomber der Royal Canadian Air Force verunglückt. Die Familie eines Piloten,
der damals starb, sucht bis heute nach Antworten.

Von Claudia Barner

WALDENBUCH. Es müssen dramatische Szenen
gewesen sein, die sich am 28. Januar 1945
gegen 20.40 Uhr in Waldenbuch abgespielt
haben. Etwa einen Kilometer von der Stadt
entfernt, im Waldgebiet Lindhalde, stürzt
ein schwer getroffener Lancaster-Bomber
der Royal Canadian Air Force mit brennen-
den Motoren in den Wald. Fünf der sieben
Insassen werden tot geborgen. Zwei Besat-
zungsmitglieder überleben schwer verletzt.

An diesem Abend, wenige Monate vor
dem Ende des Zweiten Weltkriegs, verliert
auch der 19-jährige Kanadier Fernand L.
Jolicoeur sein Leben. Der Verlust treibt die
Familie bis heute um. Viele Jahre hat seine
Schwester Rose auf die Rückkehr des Bru-
ders gehofft. Nach dem Absturz wurde der
junge Pilot zunächst in Waldenbuch vor-
übergehend bestattet, bis er 1947 auf dem
Durnbach War Cemetery in der Nähe des
Tegernsees seine letzte Ruhe fand.

Wo genau ist mein Großonkel abgestürzt,
und was ist damals passiert – auf diese Fra-

gen sucht der Groß-
neffe des Absturzop-
fers Jean-Pierre
Gendreau-Hétu seit
vielen Jahren eine
Antwort. Über Um-
wege ist die Anfrage
des 55-jährigen Ka-
nadiers jetzt beim
Waldenbucher Hei-
matforscher Wolf-
gang Härtel gelan-
det, der in akribi-
scher Kleinarbeit
nach der Absturz-

stelle sucht.
Nach und nach fügen sich die Puzzleteile

zu einem Bild zusammen. Mal wurde Härtel
in einem Buch über die Kriegstoten der
Kanadier fündig, mal halfen ihm Aufzeich-
nungen aus den Beständen der britischen
Luftwaffe in London weiter. „Im Großraum
Stuttgart wurden an diesem Abend zahl-
reiche Angriffe der Alliierten geflogen. Das
Wetter war schlecht, und die Piloten muss-
ten große Umwege fliegen“, hat der Heimat-
forscher recherchiert. Die Lancaster der
Kanadier war nach den Berichten der über-
lebenden Crew-Mitglieder von einer deut-
schen Flak getroffen worden und fing Feuer.
„Alle vier Motoren brannten. Wir stürzten
mit solcher Geschwindigkeit zu Boden, dass
die Fenster aus den Rahmen gedrückt wur-
den“, haben sie zu Protokoll gegeben.

Angehörige der deutschen Luftwaffe und
die örtliche Polizei waren nach den Auf-
zeichnungen des britischen Luftfahrt-Mini-
steriums damals schnell vor Ort. Das Gebiet
wurde abgesperrt. Wolfgang Härtel kennt

die Hintergründe: „Metall war damals in
Deutschland Mangelware. Deshalb wurde
streng darauf geachtet, dass die Bevölke-
rung nichts mitnimmt.“ Trotzdem hofft der
Hobby-Historiker darauf, dass es Zeitzeu-
gen gibt, die sich an den Absturz erinnern.
„Kinder sind von Natur aus neugierig. Wer
damals um die zehn Jahre alt war, müsste
heute 85 Jahre oder älter sein“, erklärt Här-
tel. „Jegliche Angaben sind willkommen,
damit ich Pierre helfen kann“, sagt er.

Der Großneffe würde gerne
die Absturzstelle besuchen

Zwischen dem Kanadier, der derzeit in
der Schweiz lebt, und dem Heimatforscher
aus Waldenbuch ist ein freundschaftliches
Verhältnis entstanden. Man mailt sich oder
telefoniert miteinander. „Pierre würde gern
gemeinsam mit seiner Frau die Absturzstelle
besuchen und – wenn es der Forst und die

Behörden genehmigen – dort mit einem
Metalldetektor nach etwaigen Fundstücken
suchen“, erzählt Wolfgang Härtel. Doch zu-
vor muss das Suchgebiet noch eingegrenzt
werden.

Die Spur ist heiß. „Ich habe alle mir be-
kannten Kontakte angerufen und kann die
Stelle inzwischen grob lokalisieren“, berich-
tet der 76-Jährige. Im Blick hat er ein Wald-
stück oberhalb des Rohrwiesensees. Jetzt
wartet er auf Luftaufnahmen der Alliierten
aus den Beständen des Landesamts für Geo-
information und Landentwicklung, die hel-
fen sollen, seine Vermutung zu bestätigen.
Auch einige Hinweise aus der Bevölkerung
gibt es bereits.

Nach der ersten Euphorie musste Wolf-
gang Härtel jedoch feststellen, dass es im
genannten Zeitraum offenbar einen zweiten
Absturz ganz in der Nähe gegeben haben
muss. Aus den Berichten der Zeitzeugen
schließt er, dass es sich um ein Jagdflugzeug

gehandelt hat, das neben der Straße nach
Weil im Schönbuch nur kurze Zeit später
abgeschmiert ist. „Darüber ist allerdings
nichts Genaues dokumentiert“, berichtet er.

Die Dokumentation, die Härtel über den
letzten Tag im Leben des kanadischen Pilo-
ten Fernand L. Jolicoeur erstellt hat, ist da-
für um so umfangreicher. Sobald es Corona
zulässt, will Jean-Pierre Gendreau-Hétu
nach Waldenbuch reisen und gemeinsam mit
Wolfgang Härtel auf Spurensuche gehen.
„Es wäre schön, wenn sich bis dahin noch
ein paar Zeitzeugen finden, die bestätigen,
dass ich mit meiner Vermutung über den Ort
der Absturzstelle richtig liege“, sagt der
Heimatforscher.

■ Kontakt: Wer sich an die Vorgänge vom
28. Januar 1945 erinnern kann oder etwas
zu berichten hat, kann sich bei Wolfgang
Härtel melden, Telefon (0 71 57) 41 95,
E-Mail w.haertel@alt-waldenbuch.de.

Anzeige

Fernand L. Jolicoeur

Das „Haus der Nachhaltigkeit“
Virtueller Workshop in Herrenberg definiert Leitprojekte auf dem Weg zur klimaneutralen Stadt.
Von Käthe Ruess

HERRENBERG. Von Ideen zu konkreten Leit-
projekten: So lautet die Devise, mit der sich
die Gäustadt bis 2050 auf den Weg zur Kli-
maneutralität machen will. Die zweite vir-
tuelle Werkstatt im Beteiligungsprozess zum
Klimafahrplan knüpfte nahtlos an das vir-
tuelle Treffen zwei Wochen zuvor an. Wie-
der brachten rund 50 Teilnehmende ihr Wis-
sen, ihre Erfahrungen und jede Menge En-
gagement in die Diskussionen ein.

„Leitprojekte sollen Signalwirkung für
Kommunalpolitik, Verwaltung und Stadtge-
sellschaft haben“, erläuterte Ludwig Karg,
der geschäftsführende Gesellschafter des
Beratungsunternehmens B.A.U.M. Consult,
das zusammen mit GreenAdapt und dem
Ökozentrum NRW die Stadtverwaltung
beim Klimafahrplan unterstützt. Diese Leit-
projekte genießen oberste Priorität, bis 2030
sollen sie weitgehend von der Stadtgesell-
schaft umgesetzt werden.

In fünf moderierten Themenräume ging es
darum, welche Aktivitäten angegangen und
welche Akteure involviert werden müssten,
um sichtbare Ergebnisse bis 2030 vorweisen
zu können.

Mobilität. In puncto Mobilitätswende fielen
im Bereich öffentlicher Personennahverkehr
Stichworte wie ein autonomer Minibus und
günstigere Ticketpreis für Gelegenheitsfah-
rer. Außerdem diskutierten die Teilnehmer,
darüber, wie Lieferverkehre beispielsweise
über Radkuriere und Mini-Hubs klima-
freundlich gebündelt werden könnten.

Bauen und Wohnen. Eine Solar-Offensive
soll gestartet werden, die das Entweder-oder
von Dachbegrünung und Fotovoltaik über-
windet. Die Beratungs- und Informations-
flut zum Themenkomplex Bauen und Sanie-
ren soll sinnvoll eingedämmt und gebündelt
werden. Ausgesuchte Vorzeigeprojekte sowie
ein „Tag der Energieeffizienz“ sollen Inter-
esse am Thema wecken.

Konsum. Ein „Herrenberger Haus der
Nachhaltigkeit“ soll das Konsumverhalten
verändern: Ein Repaircafé mit 3D-Drucker,
der unter anderem zur Reproduktion nicht
mehr erhältlicher Ersatzteile genutzt werden
kann, sollte dort ebenso einziehen wie eine
Verleihstelle für selten Gebrauchtes. Außer-
dem soll in Herrenberg ein zentrales Pfand-
system für To-go-Verpackungen aufgebaut

werden und es gilt Nachhaltigkeitsstandards
für Veranstaltungen zu entwickeln.

Landwirtschaft. Im Bereich Landwirtschaft
stand die Versorgung mit regionalen Pro-
dukten im Mittelpunkt: Neben einer offensi-
veren Vermarktung auf Wochen- und in
Supermärkten könnten ein virtueller Markt-
platz sowie verlässliche Abnehmer aus ver-
schiedenen Bereichen der Gastronomie die
Nachfrage erhöhen.

Energieversorgung. Für die Energieversor-
gung der Zukunft könnte ein „virtuelles
Kraftwerk“ Wirklichkeit werden: Dazu
schließen sich dezentrale Erzeuger, Speicher
und Abnehmer im Stromnetz zu einem Her-
renberger Verbund zusammen. Insbesondere
die Rolle, die die Stadtwerke dabei spielen
können, muss noch geklärt werden, lautete
eine Erkenntnis aus der Debatte.

In den nächsten Wochen stehen zwei Kli-
mabeiratssitzungen sowie diverse Strategie-
workshops mit Experten aus verschiedenen
Bereichen an. Voraussichtlich im Juni soll
der Klimafahrplan den politischen Gremien
vorgelegt werden. Verabschiedet werden
könnte er noch vor der Sommerpause.

Zeugnisse mal anders
Realschule am Klostergarten zeigt sich lokal flexibel.
SINDELFINGEN (red). Noch sind die Schulen ge-
schlossen, die Lehrkräfte und die Schüler-
schaft im Fernunterricht – und was ist mit
den Halbjahreszeugnissen?

Die Schüler haben in der Zeit im Fern-
unterricht nicht weniger geleistet, sie kamen
in halber Gruppenstärke zusammen, um
Klassenarbeiten zu schreiben, sie haben on-
line Tests mitgemacht und sich durch un-

endlich viele Stunden vor dem PC, den Tab-
lets oder Smartphones geplagt. „Es ist nicht
leichter oder schwieriger als in der Schule,
aber eben anders und die Anforderungen an
die Schülerinnen und Schüler sind hoch“,
weiß Verena Theimel an der Klostergarten-
schule in Sindelfingen.

Das Soziale fehlt im Schulalltag
„Wenn die Kinder und Jugendlichen indi-

viduelle Nachrichten über die Lernplattform
schreiben, wenn sie am Ende der Stunde die
Kameras anmachen oder etwas Persönliches
erzählen dürfen, dann strahlen sie und das
Klassengefühl kommt wieder auf“, heißt es
in einer Pressemitteilung.

Das Soziale fehle, ganz klar: „Doch wird
jede Möglichkeit der abstandsgerechten
Kontaktaufnahme umgesetzt: Bei der Aus-
gabe der Halbjahresinformationen beispiels-
weise froren alle Beteiligten sich lieber eine
Stunde die Beine in den Bauch als eine un-
persönliche Übergabe zu machen. An allen
vier Eingängen der Schule wurden im Drei-
Minutentakt die Zeugnismappen durch die
Klassenlehrkräfte persönlich an die Schü-
lerschaft ausgegeben.“

Andrej mit Schulsozialarbeiterin Nicole Beilner
und Klassenlehrerin Rebekka Stürmer Foto:
Klostergartenschule

Rangelei mit Polizisten
Ein junger Mann saß wahrscheinlich berauscht hinterm Steuer.

HERRENBERG (red). Mit einem aggressiven
22-Jährigen bekamen es Beamte des Polizei-
reviers Herrenberg am frühen Donnerstag
gegen 0.40 Uhr in der Hindenburgstraße in
Herrenberg zu tun.

Bei einer Verkehrskontrolle machte der
Autofahrer den Eindruck, als würde er
unter Betäubungsmitteln stehen. Einen an-
gebotenen Vortest lehnte der junge Mann ab,
wie die Polizei mitteilt. Bei der Durch-
suchung des Autos fanden die Beamten
einen sogenannten „Crusher“, der zum Zer-
mahlen von Marihuana genutzt werden
kann. Der 22-Jährige widersetzte sich mehr-
fach den polizeilichen Aufforderungen. Dies
führte dazu, dass ihm, unter lautstarkem
Protest Handschellen angelegt werden
mussten und ein Beamter ihn am Streifen-
wagen fixierte.

Obwohl die 21-jährige Beifahrerin ver-
suchte den jungen Mann zu beruhigen, stei-
gerte sich dessen Aggressivität immer mehr.
Er drohte den beiden Beamten und wehrte
sich gegen das Festhalten. Schließlich ent-
stand ein Gerangel zwischen dem Polizisten
und dem 22-Jährigen, der letztlich zu Boden
gebracht werden konnte. Der 35-jährige Be-
amte erlitt hierbei leichte Verletzungen. Im
Anschluss wurde der 22-Jährige in den
Streifenwagen gesetzt. Während der polizei-
lichen Maßnahme mischte sich ein noch un-
bekannter Anwohner verbal ein und belei-
digte die beiden Polizisten.

Der 22-Jährige musste sich im weiteren
Verlauf einer Blutentnahme unterziehen. Er
muss mit einer Anzeige wegen Widerstands
gegen Beamte und Führen eines Kraftfahr-
zeugs unter Drogeneinfluss rechnen.

22-Jähriger verliert
Sofa auf Autobahn
Ein LKW-Fahrer fährt auf das
Möbelstück auf.

BONDORF (red). Am Mittwoch um 21.45 Uhr
ist es auf der A 81 zwischen den Anschluss-
stellen Herrenberg und Rottenburg zu einem
nicht gerade alltäglichen Verkehrsunfall.

Ein 22-jähriger Audi-Fahrer transportier-
te auf einem Anhänger ein Sofa, welches er
aus bislang unbekannten Gründen verlor. Es
landete auf der rechten Fahrspur der Auto-
bahn. Wie die Polizei in einer Pressemittei-
lung berichtet, hat ein 68 Jähriger in einem
Lkw die Situation zu spät erkannt und fuhr
in das Sofa hinein. Durch den Aufprall
wurde der Lastwagen so stark beschädigt,
dass er nicht mehr fahrbereit war und abge-
schleppt werden musste. Der entstandene
Sachschaden kann noch nicht beziffert wer-
den.

Bergbauern Käse
aus reiner Bergbauernmilch.

Entdecke Deine
Bergader mit Bergbauern Käse.

GENUSS TIPP


